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Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 pf. 
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Abonnements Einladung. 


Um vielfachen Wünſchen zu 
entſprechen, werden wir für den 
Monat Dezember, der durch 
die in denſelben ftattfindenden 
Kammerdebatten ganz beſonders 
das Intereſſe anregen dürfte, ein 
Abonnement auf das Thorner 
Wochenblatt eröffnen und haben 
wir den Preis für dieſen Monat 
auf 6 Sgr. geſtellt. 

Die Erpedition des Thorner Wochenblatts. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

28. November 1594. Die erſte Verordnung über die Stra- 

i ßenreinigung in 29 Artikeln wird er- 
laſſen. 


29. - 1701. Carl Ehrenftein, ein Thorner, ſtirbt als 
Legetonsrath in ſchwediſchen Dienſten 
zu Stockholm. 

30. er 1392. Engelhardt Rabe wird Comthur des 
hieſigen Ordensſchloſſes. 

Mi 4 1759. Der Königliche Vurggraf und Vice⸗ 


Präſident Anton Giering ftirdt, Er 
wird in der Altſtädtiſchen Kirche, fei- 
ner Verdienſte um die Erbauung der- 
ſelben wegen, begraben. 


— e] 
Aufruf des deutſchen Wationalvereins in der 
Schleswig-Holſteiniſchen Angelegenheit. 


Mit dem Tode des Königs von Dänemark, 
mit dem Regierungsantritt des Erbprinzen von 
Auguſtenburg, als rechtmäßigen Herzog von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein tritt die verhängnißvolle Frage an 
das deutſche Volk, ob es die Schmach dulden will, 
daß ein deutſcher Bruderſtamm das Schickſal von 
Elſaß und Lothringen theile? — Die deutſche 
Provinz Preußen war einſt Polen unterworfen, 
Pommern unter ſchwediſcher Herrſchaft, die Rhein⸗ 
lande Frankreich einverbleibt. Das Schwert un⸗ 
ſerer Vorfahren hat ſie dem deutſchen Vaterlande 
wieder erobert. Jetzt gilt's, ein Gleiches für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zu thun! < 

Schleswig⸗Holſtein iſt von fremden Kriegs- 
chaaren erdrückt; — die eigene Mannſchaft auf 

äniſchen Inſeln fern von der Heimath. Unfähig 
im Augenblick Widerſtand zu leiſten, haben dennoch 
unſere Brüder dieſſeits und jenſeits der Eider dem 
aufgedrungenen Herrſcher die Anerkennung verſagt. 
Vertrauend erwarten ſie Hülfe und Beiſtand von 
uns. 

Mahnend wenden wir uns zunächſt an Euch, 
deutſche Fürſten! Als Söhne des gemeinſamen 
Vaterlandes — ſeid eingedenk der ſchweren Ver⸗ 
antwortlichkeit, die auf Euch laſtet, — ſeid gedenk, 
daß ein Volk viel Unbill verzeihen und vergeſſen 
kann, nimmermehr aber Eins: den Verrath ſeiner 
Ehre und Freiheit an das Ausland! Wer wird in 
Zukunft Eure eigene Legitimität achten, wenn Ihr 
die Rechte eines legitimen deutſchen Fürſten dem 
fremden Unterdrücker Preis gebt, — wer an Eu⸗ 
ren Beruf zur Führung der Nation fernerhin glau- 
ben, wenn Ihr die gerechten Erwartungen des 
a — diesmal — zu täuſchen im Stande 
eid? 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
BVierteljährlicher Pränumerationd« 
preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


- Corner Bath 


Wie aber immer der Entſchluß der Fürften 


ausfalle, — Euch, Ihr deutſchen Brüder! beſchwö⸗ 


ren wir, ſelbſt zu handeln — jeder mit ſeiner gan⸗ 
zen vollen Kraft, ohne Rückſicht auf Sonder- und 
Partei⸗Intereſſen einig zu fein in der gemeinſa⸗ 
men Gefahr — einig in der gemeinſamen Ver⸗ 
theidigung der nationalen Ehre und Unabhän⸗ 
gigkeit. 

Der Natinal⸗Verein fordert alle Gemeinden, 
Korporationen, Vereine, Genoſſenſchaften — for⸗ 
dert alle Vaterlandsfreunde, die ſich mit ihm zu 
dem großen Werke verbinden wollen, auf, unge⸗ 
ſäumt Geld herbeizuſchaffen — und Mannſchaft, 
Waffen und alle Mittel bereit zu halten, die zur 
Unterſtützung unſerer Brüder in Schleswig⸗Holſtein 
erforderlich Sr werden, 

Die vom National⸗verein aufbewahrten Flot⸗ 
tengelder — jetzt, da es gilt deutſches Küſtenland 
gegen den auswärtigen Feind zu vertheidigen, jetzt 
werden ſie im Sinne der Geber ihre Verwendung 
finden. Zu den Zweck, den wir verfolgen, bedarf 
es aber bei weitem größere Mittel, vor allem einer 
ausdauernden Selbſtbeſteuerung des Volkes und 
einer feſten Organiſation. Der Nationalverein hat 
u dem Ende einen Hilfs- Ausſchuß gebildet, deſ⸗ 
5 ganze Thätigkeit dieſer Aufgabe gewidmet ſein 
ſoll. Ihm ſind aus allen Theilen des Vaterlan⸗ 
des die eingehenden Gelder zu überweiſen, an ihn 
alle Mittheilungen und Anerbietungen zu richten. 

Deutſche Brüder! In Reden und Liedern habt 
Ihr Schleswig⸗Holſtein oftmals gedacht, unzählige 
Gelöbniſſe gethan, feſt zu ihm zu ſtehen in der 
Stunde der Entſcheidung. Rüſtig habt Ihr, Män⸗ 
ner und Jünglinge! auf Turn⸗ und Schützenplä⸗ 
tzen Eure Kraft geübt und geſtählt, in großen 
Feſten Eure Verbrüderung gefeiert, dem heiligen 
Dienſte des Vaterlandes Euch geweiht. Laſſet 
die Thaten jetzt den Worten entſprechen! Das 
Ausland ſpottet der deutſchen Bedächtigkeit! zeigt 
daß ſein Hohn Euch nicht trifft, daß Ihr ſeine, 
Drohungen nicht achtet, daß, wo es die National⸗ 
Ehre gilt, Ihr auch ſeine Waffen und Heere nicht 
fürchtet. 

Ihr aber, Männer in Schleswig⸗Holſtein! harret 
aus in den Euch bevorſtehenden Tagen ſchwerer 
Prüfung! mit jener Standhaftigkeit, die wir oft 
an Euch bewundert, harret aus, bis die Hülfe 
kommt, die Eurem Lande zu bringen, das deutſche 
Volk Euch und ſich ſelber ſchuldig iſt. 

Berlin, 24. November 1863. 

Der Ausſchuß des deutſchen Nationalvereins. 

R. v. Bennigſen, Vorſitzender. 


Landtag. 


Die vom Kriegsminiſter eingebrachte Militärnovelle unter 
ſcheidet ſich in keinem weſentlichen Punkte von der aus vori - 
ger Seſſton. Die „Umarbeitung“ iſt kaum mehr als eine re- 
daktionelle; einzelne Paragraphen ſind umgeſtellt, einzelne Be · 
ſtimmungen anders gruppirt; die weſentlichſten Artikel, um 
die ſich ſeit Jahren der Streit dreht, find auch wörtlich un- 
verändert geblieben. Die Wehrpflicht dauert vom 17. bis zum 
49. Jahre; die bewaffnete Macht zerfällt in Heer, Marine 
und Landſturm; das Heer zerfällt wieder in das ſtehende 
Heer und die Landwehren erſten und zweiten Aufgebots; die 
Marine in die Kriegsflotte und Seewehr. Die Präſenzzeit 
bei den Fahnen iſt, mit Ausnahme des Trains, für alle Trup⸗ 
pengattungen dreijährig, die Reſervezeit vierjährig; die Land. 
wehr erſten Aufgebots umfaßt vier Jahre; die des zweiten 
Aufgebots fünf Jahre; mit vollendetem 36. Lebensjahr er. 
folgt der Uebertritt in den Landſturm. Die Verwendbarkeit 
der Landwehr bei inneren Unruhen ſoll nicht wieder vorge- 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Nathsbuchdruckeret ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus -Zeile oder deren 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


enblatt. 


Sonnabend, den 28. November. 


1863 


ſchlagen fein; die ſtaatsbürgerliche Stellung der Reſerviſten — 
und wäre denn die einzige Konzeſſion — ſoll etwas verbeſſert 
werden, ſo nämlich, daß Reſerviſten und Landwehrmänner, 
wenn fie nicht einberufen find, mit Ausnahme der in Th. II. 
5 6, Nr. 1—5, des Militärſtrafgeſetzbuches aufgeführten Fälle, 
in Straffachen den Civilgerichten unterworfen fein ſollen. 

bgebrdnetenhaus. Bereits in der v. Num. haben wir 
den Wortlaut des Stavenhagen -Virchovſchen Antrages mitge- 
theilt. Derſelbe iſt am 25. von der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Kommiſſion des Hauſes einſtimmig angenommen, fo daß die 
Genehmigung der Kammer nicht dem geringſten Zweifel un⸗ 
terliegt. Die Faſſung des Antrags hat nur zu dem zweiten 
Erwägungsgrunde folgenden Zuſaß erhalten: „und daß einem 
deutſchen Bolksſtamme gegen ſeinen Willen und gegen ſeine 
verfafjungsmäßigen Rechte kein fremder Herrſcher durch fremde 
Mächte aufgedrungen werden darf.“ Von den Miniſtern war 
keiner erſchienen: der Miniſterpräſident ließ ſich durch den Geh. 
Rath Abeken vertreten. Gleich zu Anfang der Sitzung ſprach 
die Kommiſſion den förmlichen Wunſch aus, über die Ber · 
handlungen nichts veröffentlicht zu ſehen. Dieſer Wunſch er⸗ 
wies ſich inſofern als unnöthig, als der Regierungs⸗Kommiſſar 
die Erklärung abgab, die Regierung müſſe ſich vor übereilten 
Entſchlüſſen hüten und ihre Entſcheidung bis nach ſorgfältig⸗ 
fter Prüfung der ganzen Lage ſich vorbehalten. Die confer« 
vative Fraktion hat folgenden Antrag eingebracht: Das Haus 
erklärt ſich bereit, bei gegenwärtiger Lage der Erbfolge in den 
Herꝛogthümern Holſtein, Lauenburg und Schleswig der Kö. 
niglichen Regierung zur energiſchen Wahrung aller Rechte des 
deutſchen Bundes die erforderlichen Mittel zur Verfügung zu 
ftellen. Antragſteller: von der Heydt, Wagener und von Blan- 
kenburg. 

Das Haus hatte zunächſt über die Behandlung der Mi- 
litärnovelle zu beſchließen. Abg. Freſe (Minden) beantragte, 
dieſelbe zur Vorberathung im Hauſe zu ſtellen, zog jedoch den 
Antrag, da von Seite der Abg. v. Hennig, v. VBinfe-Olben- 
dorf u. A. Widerſpruch erfolgte, zurück, worauf einſtimmig 
beſchloſſen wurde, die Militär-Vorlage an eine zu wählende 
beſondere Kommiffion von 21 Mitgliedern zu überweiſen. Abg. 
Henrici erſtattete darauf Namens der 5. Abtheilung Bericht 
über die Wahl des Abg. Lyskowski, der im Strasburger Wahl 
bezirk von den Polen gegen einen Kandidaten der Fortſchritts⸗ 
partei durchgeſetzt wurde. Die Abtheilung beantragt Gültig. 
keit der Wahl, Abg. v. Henning dagegen Kaſſirung, Faucher 
unterſtützt den letztern Antrag, Kantak, Aßmann und Metzig 
den Antrag der Abtheilung. Nach einer perſönlichen Bemer 
kung des Abg. v. Lyskowski wird die Wahl für gültig er- 
klärt. Es folgt die Wahl des Abg. Wantrup. Abg. Kyll 
als Referent der Abtheilung begründete den Antrag der letz. 
teren auf Beanſtandung der Wahl. 


Politiſebe Nundſchan. 


Zur ſchleswig⸗ Holſteiniſchen Frage. Eine 
in Hambu'g am 24. d. ſtattgehabte Verſamm⸗ 
lung von Abgeordneten und Stellvertretern von 
Abgeordneten der holſteiniſchen Stände, an wel⸗ 
cher, ſich auch die Ritterſchaft zahlreich betheiligte, 
beſchloß einſtimmig, die Eingabe der fünfundzwan⸗ 
zig Abgeordneten vom 19. d. Mts. an die deut⸗ 
ſche Bundesverſammlung gutzuheißen. — Weitere 
38 Mitglieder, haben die Eingabe nachträglich un⸗ 
terzeichnet. — Eine in Betreff Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins an ihn gerichtete Interpellation beantwor⸗ 
tend, gab der Miniſter v. Beuſt am 24. d. Mts. 
in der Zweiten (ſächſ.) Kammer folgende Erklä⸗ 
rung ab: Der ſächſiſche Geſandte am Bundes⸗ 
tage war inſtruirt, gegen die Zulaſſung des dä⸗ 
niſchen Geſandten entſchieden aufzutreten. In 
Folge der Bundestags⸗Sitzung vom 20. d. Mts. 
hat dieſelbe ferner geftern die Weiſung erhalten 
folgende Anträge an den Bund zu bringen: 1) 
bis zum Austrage der Sache den däniſchen Ger 
ſandten zu den Bundesverhandlungen nicht zuzu⸗ 
laſſen; 2) das Exekutionseorps mit erforderlichen 
Verſtärkungen die Herzogthümer Holitein und Lau⸗ 
enburg bis zu dem Zeitpunkte beſetzen zu laſſen, 
wo der Bund beide Länder dem von ihm als 
rechtmäßig erkannten Nachfolger übergeben könne. 


Der Minifter bezeichnet dieſe Maßregel als eine 
korrekte, wirkſame, für alle Bundesmitglieder mög⸗ 
liche. Einigkeit ſei vor Allem Bedürfniß und eben 
ſo ſehr ſchnelle, aber ſtrenge Prüfung des Rechts 
wo das Recht vielleicht gegen die Macht zu ſchü⸗ 
tzen ſein werde. Sachſen werde ſeine völlig freie 
Abſtimmung lediglich nach gewiſſenhafter Ueber⸗ 
zeugung bemeſſen. Es ſolle kein Zweifel beſtehen 
daß in Sachſen an maßgebender Stelle gutes 
Recht ebenſo ſichere Stätte finde, als Deutſchlands 
Ehre. Komme es zum Handeln, jo werde Sach 
fen nicht im letzten Treffen zu finden fein. Die⸗ 
ſer Antwort folgten Bravorufe aus der Kammer 
und von den öberfüllten Tribünen. — Der Aus- 
14 des deutſchen Nationaſvereins beſchloß am 

. in Berlin eine Anſprache an das deutſche 
Volk bezüglich Schleswig⸗Holſteins. Er mahnt 
darin die deutſchen Fürſten an die ſchwere Ver⸗ 
antwortlichkeit, beſchwört das deutſche Volk ſelbſt 
zu handeln und fordert die Vaterlandsfreunde auf, 
Geld zu ſchaffen, Mannſchaft und Waffen und 
alle Mittel bereit zu halten. Der Ausſchuß ver⸗ 
heißt eine entſprechende Verwendung der Flotten⸗ 
gelder und fordert zu ausdauernder Selbftbeftene- 
rung des Volkes und zu feſter Organiſation auf. 
Der deutſche Nationalverein hat dazu einen Hilfs⸗ 
ausſchuß gebildet. — Die Bewegung im deut⸗ 


ſchen Volk ſür die Sache Schleswig⸗Holſteins er⸗ 


greift mit jedem Tage größere Kreiſe. Aller Or⸗ 
ten, namentlich im Süden Deutſchlands, werden 
Verſammlungen abgehalten und Geldſammlungen 
veranſtaltet. In Baden ſoll eine große Landes⸗ 
verſammlung zu dieſem Zweck ſtattfinden. — In 
Pforzheim wurde in einer großen Volksverſamm⸗ 
lung beſchloſſen, eine Nationalſubſeription zu ver⸗ 
anlaſſen. Dort iſt ein Freieorps bereits in der 
Bildung begriffen. Auch nach Getha find bereits 


verſchiedene Freiwillige abgereiſt, um ſich dem 


Herzog Friedrich zur Verfügung zu ſtellen. 


Was die Stellung Preußens zur ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Frage betrifft, ſo verlautet immer beſtimm⸗ 
ter, daß Preußen an dem Londoner Protokoll feſt⸗ 
halten wird — Inzwiſchen ſchickt Dänemark nach 
Schleswig und Holſtein militäriſche Verſtärkun⸗ 
gen. In letzterem follen ca. 100,000 Mann ſte⸗ 


hen. — Die franzöſiſche Preſſe hat ſich in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage im Ganzen auf die 
Seite Dänemarks geſtellt. 
der „Temps“ bekanntlich eines der unabhängigſten 
Blätter Frankreichs. Er bringt einen langen Ar⸗ 
tikel aus London, der mit großer Gründlichkeit 


die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit erörtert 


und namentlich die Berechtigung des ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Volkes, geſtützt auf die von Chriſtian I. 
im Jahre 1460 beſchworenen Rechte der ewigen 
Unzertrennlichkeit der Herzogthümer entwickelt. — 


Das offizielle „Journal de St.⸗Pétersbourg“ ta⸗ 
delt den König Chriſtian IX. wegen der Eile, mit 


welcher er die neue Verfaſſung, durch die Einver⸗ 
leibung Schleswig vollendet werde, uterzeichnet 


habe. — Der Herzog Friedrich von Schleswig⸗ 
Holſtein beantragte beim Bundestage, Maßregeln 


zum Schutze der Beamten anzuordnen, welche 


dem Könige Chriſtian den Eid verweigerten. Oberſt 


du Plat iſt von Hamburg in Gotha (am 25. d.) 
angekommen; er übernimmt die Leitung der Mi⸗ 
litärangelegenheiten. — Bei dem Herzog Fried⸗ 
rich in Gothg ſollen zahlreiche Anerbietungen von 
Offizieren, Anleihe Offerten u. dgl. einlaufen. 

Zum Pariſer Congreß. In Bezug auf die preu⸗ 
ßiſche Antwort in der Congleß⸗Angelegenheit beſtätigt 
die „N A. 3“, daß vorhergehende Miniſterconferenzen 
und Aufſtellung eines Programms“ als „wünſchens⸗ 
werth“ bezeichnet find. — Nach der „Patrie“ hat die 
Regierung eine neue Note in der Congreßfrage an ihre 
Agenten im Auslande ergehen laſſen. Dieſelbe ift nicht 
identiſch abgefaßt; in allen wird aber die Hoffnung 
ausgedrückt. daß die Mächte ſich dem Projecte des Kai⸗ 
ſers anſchließen werden. In dieſer Note ſoll auch ge⸗ 
ſagt werden, ohne daß jedoch ein eigentliches Programm 
aufgeſtellt wird, mit welchen Fragen ſich der Congreß 
hauptſachlich zu beichäftigen habe, nämlich mit der pol- 
niſchen, der däniſch⸗deukſchen, der ilalieniſchen (Nom 
und Venedig) und der rumäniſchen (innere Organiſa⸗ 
tion der Füͤrſtenthümer. — Nach berſchiedenen Nach⸗ 
richten ſind die Chancen für die Vorconferenz in Brüſ⸗ 
ſel, welche das Programm für den europaäiſchen Con⸗ 
greß entwerfen fol, geftiegen. Frankreich ſoll nichts 
dagegen einzuwenden haben. 


Zur Bewegung in Polen. Beim ftanzöſiſchen 
Senat ift Seitens des franco-polniſchen Gonites eine 


Eine Aus nahme macht 


Petition eingegangen, welche den Senat bittet, ſeinen 
Einfluß dahin geltend zu machen, daß Frankreich die 
Polen als kriegführende Nation anerkenne. — Bar: 
ſchau, den 24. Nov. Auch heute gehen Nachrichten 
von ſtattgehabten Gefechten, hauptſächlich im Lublini⸗ 
ſchen, ein. In den Wäldrrn von Puchaczow ſollen die 
Polen eine ruſſiſche Abtheilung geſchlagen, ſpäter aber 
ſoll das aus dem nahen Lublin in Eilmarſch heran⸗ 
gekommene ruſſiſche Militair ſich revanchirt haben. — 
Man entwirft auch hier verſchiedene Pläne, um die 
Durchſicht der von hier nach dem Auslande gehenden 
Briefe einer umfangreicheren und zweckentſprechenderen 
Controle, als dies bis jetzt der Fall war, unterwer⸗ 
fen zu können. Nächſtens werde ich hierüber Näheres 
berichten. — Man hat in der Racht vom 23. auf den 
24. d. eine große Anzahl der vornemſten Beamten und 
Würdenträger verhaftet, worunter Staatsräthe und Ab⸗ 
theilungs⸗Direktoren der verſchiedenen Regierungs-Kom⸗ 
miſſionen, wie z. B. Muſzynski, Pietkowoki, Luſzezewsk⸗ 
und mehrere Audere, und viele dem Adpokaten⸗ und 
Richterſtande angehörige Perſönlichkeiten ſich befinden 
Dieſe ganz unerwartete Maßregel ſoll auf höheren Be⸗ 
fehl von Petersburg aus erfolgt ſein. Man verliert 
ſich in unzähligen Vermuthungen über den Grund die⸗ 
ſes Vorgebens gegen Männer, von denen mancher ge⸗ 
rade kein ſehr eifriger Patriot iſt; einem Gerüchte zu⸗ 
folge ſoll die Regierung vom Auslande aus Anzeige 
über Entwürfe und Projekte erhalten haben, die aus 
der Feder hieſiger hochgeſtellter Bematen gefloſſen fein 
ſollen, und ſoll man daher viele Akten in den Archi⸗ 
den des Senats und des Appellationsgerichts durch⸗ 
forſcht haben, um die Handſchriften mik den im Aus⸗ 
lande ſaiſirten Schriftſtücken zu vergleichen. Ich be⸗ 


merke Ihnen noch, daß die ſämmtlichen Verhafteten fer- 


ner ihre Gehälter beziehen, morgen aber ſchon nach 


Rußland geſchickt werden und jeder 200 Rubel Reiſe⸗ 
koſten erhalten ſoll. Was eine ſolche Lücke von Be⸗ 
amten und Gerichtsperſonen für eine Verwirrung in 


den verſchiedenen Zweigen der Verwaltung und des 
Gerichtsweſens anſtiften wird, iſt leicht zu ermeſſen 


wie viel hundert Beamte find ſchon theils fortgeſchafft 
theils des Dienſtes entlaſſen worden. 


ſonen längs der Grenze hier und da mehr oder minder 


zahlreichen Erkrankungen am Typhus zu, und es ſind 
ſofort nach den erſten Berichten die erforderlichen Maß⸗ 
regeln getroffen worden, um der Krankheit Einhalt zu 
thun, ehe ſie beunruhigendere Dimenſionen annimmt. 


Es werden den Soldaten Zuſchüſſe gemacht. 


— Ueber die Berliner Zollconferenz bringt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ folgende offiziöfe Notiz: „Im Ver⸗ 
laufe der hier tagenden Zoll Conferenz hat Baiern das 


Anſinnen geſtellt, vor Allem über die Propofitionen 
Oeſterreichs zu verhandeln. Preußen dagegen forderte 
daß ohne Rüͤckſicht auf Oeſterreich in die 5 

über den Handelsverkrag einzutreten ſei. So drohend 
die Verhandlungen überhaupt zu ſcheitern. Daß Sol⸗ 
ches nicht geſchah, iſt nur einem vermittelnden Antrage 


Badens zu danken, welcher dahin geht, den neuen Ta⸗ 
rif in Berathung zu ziehen, um die preußiſchen Vor⸗ 
ſchläge mit den öſterreichiſchen in Vergleichung zu brin⸗ 
Auf den Einwurf einiger Regierungen, daß ein 
ſolches Verfahren präjudiciellen Characters wäre, haben 
die Vertreter ſich von Seiten ihrer Regierungen in⸗ 


gen. 


ftruiren laſſen, was eine Siſtirung der Verhandlungen 
von 5 bis 6 Tagen zur Folge hatte, fo. daß man 
dieſelben erſt jeßt wieder aufnehmen konute.“ — Ge: 
gen J. Jocoby ſoll bereits die gerichtliche Unterſuchung 
wegen ſeiner letzten Rede eingeleitet ſein. — Den 27. 
Die „B. A. 3.“ ſchreibt: „Durch die Art und Weiſe, 
in welcher das Miniſterium bei Außerkraftſetzung der 
Verordnung vom 1. Juni d. J. zu Werke gegangen 
iſt, hat daſſelbe einen Präcedenzfall geſchaffen, gegen 
deſſen Conſequenzen wir uns gedrungen fühlen, Ver⸗ 
wahrung einzulegen 1) Sobald eine oftropirte Ver⸗ 
ordnung von einer Kammer nicht genehmigt iſt, tritt 
dieſelbe ſofort außer Kraft. Ein Aufſchub auf Tage 
iſt ſo wenig gerechtfertigt als ein Aufſchub auf Jahre. 
Kraft des Grundſatzes von der Unverantwortlichkeit der 
Krone kann aber der König nie zu einem poſitiven 
Handeln verpflichtet ſein, noch weniger verpflichtet ſein, 
in einem beſtimmten Augenblicke eine poſitive Hand⸗ 
lung vorzunehmen. Der Weg der königlichen Verord⸗ 
nung kann daher nicht der Weg ſein, auf welchem 
eine octroyirte Verordnung außer Kraft zu ſetzen iſt. 
2) Dürch eine administrative Anordnung kann eine mit 
Geſetzedkraft beftehende Anordnung nie aufgehoben wer⸗ 
den. Es bedarf der Aufhebung einer octroyirten Ver⸗ 
ordnung nicht mehr, ſobald derſelben von einer Kam⸗ 


Der jüngſt Verhaſteten ſollen mehr als 200 ſein und 


Deutſchland Berlin, den 25. November. 
Die Aufmerkfamkeit unſerer Militairbehörden weden, 
ſich den in mehreren Cantonnements und kleinen Garni⸗ 


erathungen 


mer die Genehmigung verfagt worden iſt; fie tritt 
dielmehr ipso jure außer Kraft. Es bedarf nur noch 
einer officiellen Publikation dieſer Thatſache, damit 
keine Behörde über das erfolgte Erlöſchen der Ver⸗ 
ordnung in Zweifel bleibt.“ — Aus Cöslin wird 
folgende hübſche Wahlanekdote mitgetheilt: Einen Bauer 
wollte der Gendarm beftimmen, conſervatio zu wählen 
und ſagte: „Wenn ſih nich de Schulte wählt, denn 
kimmt Wrangel!“ — „Wenn Wrangel kimmt ward. 
hei ja woll ok wedder weggohn“, antwortete der Bauer 
kaltdlütig. — Auf Anregung des Oberbürgermeifters 
Sehdel und Stadtverordneten-Worftehers Kochhorn hat 
eine Privatbeſprechung der Magiſtratsmitglieder und 
Stad verordneten ſtattgefunden, in welcher ein „Auf⸗ 
ruf“ an die Bewohner der Reſidenz zur Bildung eines 
Hilfsfonds für Schleswig⸗Holſtein⸗ beſchloſſen wurde. 
Der Auftuf iſt erfolgt. — Die Regierung in Minden 
hat auf die Beſchwerde des Herrn Rempel über den 
Wahlkommiſſarius in Betreff der Auſſtellung von 
Genddarmen im Wahl⸗Lokale folgenden Beſcheid er⸗ 
theilt, welcher dem Beſchwerdeführer am 19. d. Mts. 
zuging: „Auf die Beſchwerde vom 31. v. Mts. eröff- 
nen wir Euer Wohlgeboren, daß auch wie die ſtatt⸗ 
gehabte Auſſtellung mehrerer Gensdarmen im Wahllo⸗ 
kale bei der Wahl der Abgeordneten für den Wahl⸗ 
kreis Herford, Bielefeld und Halle durch die obwalten⸗ 
den Umſtände nicht für hinreichend motivirt haben 
erachten können und dies dem Landrath von Ditfurth 
u Bielefeld auch eröffnet haben. Minden, den 10. 
November 1863. Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des 
Innern. b. Nordenpflycht.“ 

Frankreich. die Politik nimmt den Kaiſer 
ſeit einiger Zeit in dem Maße in Anſpruch, daß er 
feine Lieblingsarbeit, das Leben Cäſars, bei Seite ge⸗ 
legt hat. Die Situation wird jeden Tag als eine 
ernſtere angeſehen. Sollte der Congreß ins Waſſer 
fallen, dann wird natürlich Schweden in den franzö⸗ 
ſiſchen Berechnungen eine große Rolle ſpielen. Die 
Polen ſind aufgefordert worden, auszuharren, Frank⸗ 
reich denke nicht daran, ihre Sache im Stich zu laſſen. 
Die Nachrichten aus Deutichland haben einen tiefen 
Eindruck auf die hieſige Geſchäſtswelt gemacht. — 

Aſien. Aus Honkong v. 16. Det. wird mit⸗ 
getheilt, daß in Japan ein franzöſiſcher Offizier ermor⸗ 
det, ſofortige Genugthuung gefordert und Feindſelig⸗ 
keiten der vereinigten engliſchen und franzöſiſchen Streit- 
kräfte erwartet werden. 5 


Provinzielles. 


Strasburg. Von der Grenze hört man nichts 
Beunruhigendes. Ruſſiſches Militär iſt allmählig in 
die einzelnen Städte eingerückt, die rufſiſchen Beamten 
haben nach und nach ihre Thaͤtigkeit begonnen und 
man hofft wenigſtens im Gouvernement Plock für den 
Winter einigermaßen auf Ruhe. 

Culm. Gegen den früheren Redakteur des 
„Nadwislanin“, Chociszewoki, der eine zweijährige Haft 
in Weichſelmünde adfist, ſchwebten hier noch mehrere 
Preßprozeſſe. Am 13. d. Mts. wurde Chociszewski 
von der Feſtung hierher zum Termin vor dem Kreis⸗ 
gericht geſtellt und von demſelben wegen eines Artikels, 
worin die Staatsanwaltfchaft Aufreizung zum Haſſe 
gegen die Nrgierung gefunden hatte, und wegen einer 
Correſpondenz aus Strasburg, worin eine Beleidigung 
des dortigen Landraths Young gefunden wurde, zu 
ſechsmonatlicher Gefängnißhaft verurtheilt. Eine Ver⸗ 
leumdungsſache wurde vertagt. 

Schwetzer Kreis. (G) In der Schale eines 
polniſchen Dorfes nimmt der Lehrer eines Tages, um 
einen Schläfer aus ſeinen Träumereien zu erwecken, 
ein ihm zur Hand liegendes Lineal, zum Zwecke einer 
freundſchaftlichen Nervenanreizung. Das Unglück will, 
daß das Lineal, ob Alters, ob Sprödigkeit halber, 
dabei ſpringt. Der Lehrer giebt ſein eigenes beſſeres 
dem Knaben, dem das zerbrochene gehörte und dieſer 
iſt vergnügt und zufrieden damit. Nicht ſo deſſen 
Vater; dieſer will auf den Tauſch nicht eingehen, ſon⸗ 
dern verklagt den Lehrer beim Kreisgericht, wegen eines 
Schadenerſatzes von 1 Sgr. Beide Parteien — der 
Lehrer ſcheint auch nicht zu den nachgiebigſten Seelen 
zu gehören — nehmen einen Rechtsanwalt an, und es 
wird über die Sache ſehr gelehrt hin und her geſpro⸗ 
chen. Das Reſultat iſt nun, daß der Kläger abgewie⸗ 
fen und zur Tragung der Koſten verurtheilt worden 
iſt, die fi) auf etwa 8 Thlr. belaufen. 
Graudenz, 23. Noobr. (G. G.) Wie wir hö⸗ 
ren, beabſichtigt man auch von hier aus, eine Reſolu⸗ 
tion in der Sthlesroig-Bolfein chen Angelegenheit nach 
Berlin oder an den Bundestag zu ſenden. 

Elbing. (R. E. A) Da der Handel an un⸗ 
ſerm Ort feine Blüthe verloren hat, fo iſt es um fo 


* 


erfreulicher zu“ ſehen, wie ſich Elbing Timmer mehr 
zum Fabrikplatz emporſchwingt, indem, wie wir hören 
es in der Abſicht er hier am Ort eine Papier⸗ und 
Pappe⸗Fabrik in größerem Umfange auf Aktien zu er⸗ 
richten, deren Leitung unſerm geachteten und thätigen 
Mitbürger Hrn. Papier⸗Fabrikanten Sembritzkh, der ſich 
ſelbſt mit einem nicht unbedeutenden Kapital dabei be⸗ 
theiligen will, übertragen werden foll. ES 

Danzig, den 25. November. Der Schiffszim⸗ 
mergeſell Warwell, der ſeit dem Jahre 1856 auf der 
hieſigen Kgl. Werft beim Schiffsbau beſchäftigt ge⸗ 
weſen, iſt, weil er bei den letzten Wahlen für einen 
Candidaten der liberalen Partei geſtimmt hatte, auf 
höhere Anordnung entlaſſen. Vor der Wahl war den 
Arbeitern der Kgl. Werft eröffnet worden, daß ſie den 
Wahltag frei erhalten würden, ohne daß ihnen da⸗ 
durch ein petuniärer Schaden erwüchſe. Ferner wurde 
ihnen eröffnet, daß erwartet werde, fie würden für 
Männer ſtimmen, welche das Miniſterium zu unterftügen 
bereit ſeien. Das Zeugniß, welches Warwell bei ſei⸗ 
ner Entlaſſung ausgeſtellt iſt, lautet folgendermaßen: 
„Der Schiffszimmergeſell Warwell aus Königsberg iſt 
feit September 1856 auf der Kgl. Werft beſchäftigt 
worden und hat ſich jederzeit durch Tüchtigkeit in ſei⸗ 
ner Arbeit, durch regen Fleiß und gutes Betragen die 
volle Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten erworben. Dan⸗ 
zig, 15. November 1863. gez. Randow, Schiſſsbau⸗ 
direktor der Kgl. Werſt.“ (D. 3.) 

Von der polniſchen Grenze wird dem 
„Gr. Geſ.“ von glaubhafter Seite folgender Vorfall 
mitgetheilt: Am Abend des 20. v. M. ging eine Or⸗ 
donnanz von der 6. Compagnie des 45. Regiments 
mit einem Befehl, ohne Gewehr zur nächſten Station. 
Als der Mann ein kleines Gebüſch paſſirte, wird er 
von ſieben polniſch redenden Männern umringt und 
zur Deſertion nach Polen aufgefordert. Der Soldat 
leiſtet natürlich nicht Folge, ſondern ſucht nach Aus⸗ 
flüchten; da ward ihm ein Strick um den Hals ge⸗ 
worfen, man ſchlägt ihn mit Knütteln, daß die Kleider 
theilweiſe in Fetzen reißen und ſchleift ihn ins Gebüfch, 
nach feiner Angabe zu der genüglam bekannten Ope⸗ 
ration des Hängens. Kaum noch ſeiner Sinne mächtig, 
greift der Soldat in die Taſche nach feinem Meſſer 
und ſticht damit die ihm nächſte Hand am Strange 
durch, ſo daß er frei wird und ſich erheben kann, 
ſchnell zieht er ſeinen Säbel, ſchlägt verzweifelt um 
ſich, und trifft dabei einen der Angreifer ſo glücklich, 
daß dieſer kodt zuſammenbrach. Hiedurch wurden die 
Andern für einen Augenblick ſtutzig und der Soldat 
gewinnt Gelegenheit zu entfliehen; nach circa 200 Schrit⸗ 
ten erreicht er in heftigem Lauf mit dem ſeltenen Hals- 
ſchmuck fein Cantonnement und ſeine Kameraden. Ent⸗ 
feßt betrachteten dieſe den übel Zugerichteten, erkennen 
an dem blutigen Säbel die Wahrheit ſeiner Angaben 
und ſetzen in allen Richtungen den Freblern nach, 
doch waren dieſe mit ihrem Todten und Verwundeten 
ſchon verſchwunden. Die Nachſuchungen in dem näch⸗ 
ſten polniſchen Dörfchen waren vergeblich, und es bleibt 
vorläufig nur bei Muthmaßungen. Der Soldat war 
mit ſeinem Kommando nur wenige Tage vorher in die 
betreffende Gegend gekommen, liegt in einem deutſchen 
Dorfe im Quartier, hatte alſo keine Gelegenheit gehabt, 
ſich eine Privatrache zuzuziehen. Wir fragen nun! 
wer iſt für dergleichen Nichtswürdigkeiten verantwort⸗ 
lich, und was wird damit gewonnen? Unſere Sym⸗ 
pathie für die polniſche Sache ſicher nicht. 


Lokales. 


— r am 25. d. Mts. Borfigen- 
der Herr Kroll, Schriftführer Herr H. Schwartz; im Ganzen 
26 Mitglieder anweſend. Vom Magiſtrat dte Herren: Joſeph, 
Kaumann, Roſenow. — 0 . g 
Auf Antrag dee Brückenbau⸗Deputation beſchließen beide 
ſtädt. Behörden, daß 150 Thlr. zu Prämien und zum Richt⸗ 
ſchmauß für die an der Brücke beſchäſtigteu Zimmerleute und 
Arbeiter am Tage der Uebergabe der Brücke an den öffent. 
lichen Verkehr, Montag d. 30. d., verwendet werden dürfen. 
— Ein erneuertes Geſuch der Polizeiſergeanten um eine Theu⸗ 
erungszulage wird dem Magiſtrat zur Kenntnißnahme über- 
reicht, da derſelbe nach Beſchluß der Verf. erſucht werden 
wird, um Aufklärung über einige Ausſtellungen, welche die 
Verf. bezüglich der hieſigen Polizeiverwaltung gemacht hat. 
(J. Ber. über die Stdtv. Stz. am 11. d. in Nr. 135 u. Bl.) 
— Eine ſtädtiſche Feuerverſicherungs. Kaſſe im Falle des Krie- 
ges iſt begründet. Bei ihr ſiud bis jetzt 142 Grundſtücke, 
darunter 24 öffentliche Gebäude, mit 653,000 Thlr. verſichert. 
— Bezüglich der ſtädt. Ziegelfabrik ſoll der Finanz- Ausſchuß 
der Verſ, ſowie die Ziegelei- Deputation erſucht werden um 
einen Bericht über den Geſchäftsbetrieb der Fabrik in den 
10 letzten Jahren, um aus demſelben zu erſehen, welchen Er. 
trag die Fabrik der Kämmerei⸗Kaſſe gewährt hat. — Bei den 
Prüfungen der Jahres rechnungen der ſtädtiſchen Verwaltung 
ſeitens des Finanzansſchuſſes behufs Decharge-⸗Ertheilung wird 
künftig der betreffende Magiſtrats⸗Deponent gegenwärtig ſein, 
um eine ſchnellere Beantwortung etwaiger Monita zu bewir⸗ 
ken. — Auf Antrag der Armen Deputation werden für die 


Stadtarmen 24 Klftr. Holz aus der ſtädt. Forſt gewährt. — 
Das Schuhmachergewölbe im Rathhauſe iſt auf 3 Jahre an 
den Schuhmachermſtr. Lorenz Szwaba für eine jährliche Pacht 
von 31 Thlr. 10 Sgr. verpachtet worden. — Die Bedin- 
gungen zur Verpachtung der 4 ſtädt. Chauſſeen werden ge- 
nehmigt, — Ein Antrag des Gen ⸗Maj. a. D. Hrn. v. Pritt- 
witz, der dahin geht, daß alljährlich die Mitglteder der ftädt- 
Behörden, der ſtädt. Deputationen ꝛc., jedes Neujahr durch 
die Preſſe veröffentlicht werden möchten, wird dem Magiſtrat 
zur en Aeußerung, reſp. Berückſichtigung überwieſen. 
— Ein zweiter Antrag des genannten Herrn, welcher ſich auf 
eine Auskunft über die hier beſtende Feuerordnung bezieht, 
wird dem Magiſtrate zur Rückäußerung überreicht. — Die 
Bedingungen zur Verpachtung der Rathhausgewölbe werden 
war genehmigt, dabei aber gleichzeitig monirt, daß die Ueber 
been dieſer Bedingungen an die Verf- erft nach dem Ver⸗ 
pachtungs⸗Termin, welcher auf den 24. d. Mts. angeſetzt war, 
erfolgt iſt. — Herr Bezirks-Vorſteher Goetze erſucht, weil er 
11 Jahr in dieſer ſtädtiſchen Funktion gewirkt, ihn derſelben 
zu entheben. Das Geſuch wird genehmigt und an ſeine 
Stelle Herr Maler Steinicke erwählt. — Auf Geſuch des 
Verwalters des ſtädtiſchen Armenhauſes Herrn Horſt wird 
demſelben eine monatliche Zulage von 15 Sgr. zur Beſchaf 
fung der Seife für das Armenhaus, ſowie / Cir. Del für 
den Winter zur Beleuchtung des Zimmers für die Kinder im 
Armenhauſe bewilligt. Gleichzeitig wird der Magiſtrat erſucht, 
ſich darüber gutachtlich zu äußern, ob es zweckmäßig wäre, 
beſagtes Zimmer durch Gas zu beleuchten. — Mit Bezug 
auf den, veröffentlichten Salubritäts - Bericht des Magiſtrats 
ſchlägt dieſe Behörde vor, daß zur Berathung über die Be- 
ſeitigung der in dieſem Berichte angeführten Uebelſtänve eine 
gemiſchte Commiſſion von 12 Mitgliedern gewählt werden 
möchte, von der 4 Mitglieder dem Magiſtrate, 8 der Stadtv. 
Verſ. augehören ſollen. Die Verf. schließt ſich dem Antrage 
an und wählt ihrerſeits in die Commiſſion die Herren: 
Adolph, A. Danielowski, Engelke; Dr. Fiſcher, Kroll, N. Neu- 
mann, Pichert, v. Prittwiz. — Vom Magiſtrate wird ein 
Antrag des Herrn Polizei- Sekretair Hirſchberger überreicht, der 
dahin geht, daß, da in Folge des Anwachſens der ſtädtiſchen 
Bevölkerung, namentlich des Arbeitertheils derſelben, der Exe⸗ 
kutor Schmidt die ihm aufgetragenen Mandate nicht 
mehr rechtzeitig erledigen könne, ein zweiter Hilfs - Erefutor 
gegen 10 Thlr. monatliche Remuneration angeſtellt werden 
möchte. Herr Stadtrath Joſeph erörtert die Bedürfnißfrage 
des Näheren. Die Verf. weiſt dadurch den Antrag dem Ma- 
giſtrate mit dem Erſuchen zurück, daß derſelbe gründlicher, 
namentlich in ſtatiſtiſcher Weiſe motivirt werde. 

— Handwerkerverein. Die Verſammlung am Donner 
ſtag d. 26. war ungemein zahlreich beſucht, da der Vortrag 
des Hrn. Dr. Funk, zu dem er als Thema die jetzt vielbe- 
ſprochene Trichinen -Krankheit auf Erſuchen gewählt hatte, die 
verſchiedenſten Kreiſe intereſſirte. Der Vortragende ſchilderte 
zuerſt die von der Wiſſenſchaft mit den Namen Trichinen 
bezeichneten, nur durch ein Mikroſkep ſichtbaren Eingeweide. 
thiere, deren Körperform in drei nach einem großen Maßſtabe 
ausgeführten Bildern (die Trichine, Trichinen im Muskelfleiſch, 
Trichinen in der Hülſe) den Zuhörern zur Anſchauung ge- 
bracht wurden. Demnächſt theilte der Genannte mehrere 
wiſſenſchaftliche Verſuche mit, welche mit von Trichinen be- 
ſetztem Fleiſche bei Thieren gemacht worden waren, um die 
Wirkungen beſagter Eingeweidethiere auf andern thieriſchen 
Organismen zu erforſchen und feſtzuſtellen. Im dritten Theile 
des Vortrages wurde die Trichinen Krankheit bei Menſchen 
ausführlich dargeſtellt. Hr. Dr., F. bemerkte dann ſchließlich, 
was allgemein beachtet zu werden verdient; daß erſtens die 
Trichinen Krankheit vornemlich bei Perſonen eingetreten wäre, 
welche rohes Schweinefleiſch gegeſſen hätten, zweitens in gut 
gekochtem Schweineflleiſche, ſowie warm geräucherten Schinken, 
Würſten ze. keine lebenden Trichinen gefunden wären, und 
endlich genannte Krankheit hierorts noch nicht wahrgenommen 
ſei. Da der Vortrag über eine Stunde gewährt hatte, ſo 
ſchloß Hr. Dr. F. denſelben und verſprach die Fortſetzung 
deſſelben in einer nächſten Verſ., in welcher er die Vorben- 
gungsmittel gegen die Trichinen: Krankheit anzuführen, ſowie 
über die Finnen, den Bandwur en ꝛc. Mittheilung zu machen 
beabſichtigt. Der Herr Vorfißende dankte im Namen der 
Zuhörer dem Genannten für feinen intereſſanten und belehren- 
den Vortrag und erſuchte ihn, recht bald die Fortſetzung zu 
geben. — Fragekaſten. In alten Mauern finden ſich 
nicht ſelten feuchte Stellen. Wodurch ſind dieſelben entſtanden 
und auf welche Art laſſen ſie ſich beſeitigen, ohne die Mauern 
neu aufzuführen? — Herr Gen.-Maj. a. D. v. Prittwitz 
beantwortete die Frage ſehr ausführlich. Er wies die irr- 
thümliche Anſchauung zurück, daß die feuchten Stellen von 
aus der Erde aufgeſtiegenem Waſſer herrühren, da die An- 
wendung von Iſſolinſchichten gegen feuchte Stellen in den 
Mauern Nichts geholfen habe. Dieſelben würden bewirkt 
durch Deliquescirende (zerfließenden) Salze in den Mauern, 
welche die Feuchtigkeit der Luft anziehen, ſo z. B. durch 
ſalzſauren Kalk. Auf dieſe Annahme geſtützt, machte Herr v. P. 
Verſuche, welche ein günſtiges Nefultat lieferten. Er zerſtörte 
den ſalzſauren Kalk durch Anwendung von Soda, an deſſen 
Stelle auch Waſſerglas, oder Seife angewendet werden kann. 
Die feuchten Stellen im Wohnhauſe des Hrn. Gen.-Majors find 
mit geringen Koſten beſeitigt. Wir müſſen uns hier auf dieſe 
kurze Notiz beſchränken. Da aber der in obiger Frage an- 
geregte Uebelſtand in vielen Häuſern vorkommt und die Be- 
ſeitigung deſſelben Hausbeſitzern nur wünſchenswerth ſein kann, 
jo wird Herr Gen.-Maj. b. Prittwitz durch Veröffentlichung 
ſeiner Beantwortung der in Rede ſtehenden Frage ſehr Vielen 
eine höchſt dankenswerthe Gefälligkeit erweiſen. 

— Im Cheater dauern die Vorſtellungen des Herrn 
Giercke fort und finden von Abend zu Abend mehr Theil- 
nahme. Dieſe Thatſache iſt die günſtigſte Kritik über das, 
was Hr. G. dem Publikum bietet. Unter den Zuſchauern 
iſt die Zahl der älteren von ihnen nahezu ebenſo groß wie 
die der jüngeren. 

Aus Polen. In Polen, jo lautet bei uns eine be- 
kannte ſprichwörtliche Redensart, iſt Nichts zu holen. War 
das Wort je wahr, jo iſt es ſicher heute wahr, wo das ruf- 
ſiſche Pazifikationswerk in Polen durch Hängen, Todtſchießen, 
Verhängen von Kontributionen, Interniren ohne Urtel eines 


unabhängigen Gerichts u. ſ. w. im beſten Gange iſt. Zur 
Illuſtration obiger Redensart eine kleine Geſchichte. Der 
hiefige Kaufmann R— reiſte dieſer Tage geſchäftshalber nach 
Alexandrowo, und zwar vollſtändig und vorſchriftsmäßig legi- 
timirt. Der Paßbeamte auf gedachtem Bahnhofe, ein ruſſi⸗ 
ſcher Offizier, ſah das Legitimationspapier unſeres Mitbür- 
gers an und ließ ihn ſofort arretiren und von 4 Koſaken be- _ 
wachen, um ihn nach der Citadelle von Warſchau abführen 
zu laſſen. Als der keiner Schuld ſich bewußte Verhaftete 
nach der Urſache der ſeltſamen Maßnahme fragte, ſo erfuhr 
er von dem Offizier zu ſeinem Erſtaunen, daß er ihn für 
den Wagenfabrikanten R— halte, auf welchen die ruſſiſchen 
Behörden fahnden. Die Namen, das ſei hier bemerkt, klin. 
gen ein wenig ähnlich, aber ſind durchaus nicht irgendwie 
gleichlautend, am wenigſten für den, der zu leſen berſteht. 
Beſagter Offizier muß daher dieſe Fertigkeit eines Septima⸗ 
ners, da der Name deutlich geſchrieben war, nicht in Beſitz 
haben. Der Zufall führte einen andern hieſigen Bürger an 
dem Fenſter vorüber, hinter welchem der Verhaftete ſaß. So- 
fort klopfte dieſer jenen herbei und erzählte ihm den fatalen 
Vorfall. Letzterer ging alsbald zu dem Grenz Kapitän M., 
welcher den Verhafteten rekognoseirte und den Irrthum auf ⸗ 
klärte. Der Verhaftete wurde nun freigelaſſen und hatte ihn 
mithin nur ein Zufall von der Reiſe wider Willen nach der 
Citadelle von Warſchau befreit. Den ruſſiſchen Polizei Offi⸗ 
zier, wir möchten ihn belohnen ' 

— Gerichtliches. Die Kenntnißnahme nachſtehender Mit- 
theilung dürfte in hieſiger Gegegend ein ſpezielles Intereffe 
haben. — Das Ober Tribunal hat neuerdings eine folgen. 
ſchwere Entſcheidung getroffen. Bekanntlich hatten einige Kreis. 
gerichte — Wreſchen, Kempen, Pleſchen — Einwohner der Pro- 
vinz Poſen, welche am polniſchen Aufſtande Theil genommen 
hatten, auf Grund des § 4 Nr. 3, §§ 89 und 91 Str.⸗G.⸗S. 
mit einer ſechsmonatlichen Gefängnißſtrafe beſtraft. Das kö— 
nigl. Appellations⸗Gericht hat aber dieſe Erkenntniſſe aufge- 
hoben und die Angeklagten freigeſprochen. Auf die ſeitens 
der königl. Ober⸗Staatsanwaltſchaft eingelegte Berufung hat 
jetzt das Obertribunal die Appellations-Erkenntniſſe vernichtet, 
und indem es die Anſicht der Kreisgerichte adoptirte, die Sa⸗ 
che zur anderweiten Entſcheidung in die zweite Inſtanz zu⸗ 
rückgewieſen. Der Appellationsrichter iſt nun an die vom 
Obertribunal geltend gemachten Grundſätze gebunden und des. 
halb die Beſtätigung der erſten Erkenntniſſe mit Sicherheit zu 
erwarten. Das königl. Appellationsgericht in Bromberg hatte 
der vor dem Appellationsgerichte zu Poſen vertretenen Anſicht 
ebenfalls in einem Erkenntuiſſe Rechnung getragen. Es wer- 
den ſonach alle Perſonen, welche an der Inſurrektion in Po- 
len Theil genommen haben, ſelbſt wenn fie hierorts ſich kei⸗ 
ner ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht, zur Unterſuchung 
und Strafe gezogen werden. 


Handels-Nachrichten. 


Petroleum. London, 24. November. Amerikaniſches 
Steinöl wird nun faft in alle Weltgegenden ezportirt. Vom 
1. Januar bis zum 30. Oktober 1862 wurden von Newyork 
allein 5,195,481 Gallonen verſchifft, und in der eutſprechen⸗ 
den Periode dieſes Jahres ſogar um das Doppelte mehr, näm- 
lich 15,503,166 Gallonen. Außerdem exportirte Philadelphia 
4,268,244 Boſton 1,604,846 und Baltimore 806,961 Gallo- 
nen. In runder Zahl erreicht der Werth des Petroleumex⸗ 
ports der genannten Häfen während der Zeit vom 1. Januar 
bis zum 30. Oktober d. J. die Summe von zehn Millionen 
Dollars. Obwohl manche andere Länder dieſes Steinöl oder 
Barbadostheer, wie es zuweilen genannt wird, erzeugen, fo 
ſcheinen doch Pennſylvamen und Kanada gegenwärtig ein Mo- 
nopol deſſelben auf allen Märkten der Welt zu haben. 

Amſterdam, 25. Weizen ſtille. Roggen loco preis- 
haltend, Termine flau. 

Berlin, d. 25. Die ſtarken Cours Rückgänge, von 
welchen in der letzten Zeit die gewöhnlichen Spefulationspa- 
piere betroffen worden, fangen nachgerade an, auch die Staats- 
papiere und Prioritäten in Mitleidenſchaft zu ziehen. Die 
meiſten Effekten dieſer Gattung haben ebenfalls bereits Pro- 
zente verloren, namentlich ſeitdem man bemerkt, daß auch die 
Preußiſche Bank ſtark als Verkäuf rin auftritt. 26. Weizen 
etwas höher gehalten und auch jo bezahlt. Roggen dispo- 

nibel, vielſeitig angeboten, ließ ſich nur ſchwerfällig placiren, 

obſchon Eigner ihre Forderungen neuerdings etwas herabge- 
ſetzt hatten. Termine mußten abermals eine Kleinigkeit im 
Werthe nachgeben, ſchloſſen indeß nach mäßigem Geſchäft wie- 
der feſter. Spiritus bei größerer Zurückhaltung der Käufer 
haben Preiſe neuerdings etwas verloren, doch ſchloß der Markt 
wieder feſt. a 

Petersburg, 9. (21.) November, Unter dieſem Da- 
tum wird geſchrieben: Wie vorauszuſehen war, hat die Bank 
die Verwechſelung von Kreditſcheinen gegen Silbermünze ſeit 
dem 6. (18.) d. eingeſtellt, nachdem ſie am vorhergehenden 
Tage die bisher bewilligten Wechſelcourſe, reducirt hatte. 
— —— en us 


Briefkaſten. 


Anfrage. Wäre es nicht an der Zeit, nach dem Vor- 
gange anderer Städte auch hierorts eine Verſammlung der 
Bewohner der Stadt und des Landes abzuhalten, in welcher 
die ſchleswig - Holfteinifchen Verhältniſſe erörtert, und mit 
Thaten für dieſen deutſchen Bruderſtamm vorgegangen 
würde } ; M. M. 

** So viel uns bekannt wird das dem Wunſche des 
geehrten Einſenders Entſprechende bereits vorbereitet. 
Anm. d. Redaktion. 


Inſerate. 


Die heute Nacht erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Rosalie geb. Meyer von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt boſonderer Meldung hiermit an. 

Thorn, den 27. November 1863. 

I. Moskiewiez. 


Wieser’s Kaffee⸗Haus. 
Sonntag, deu 29. November: 


Concert 


von 
der Kapelle des 41. Juf.⸗Regt. 
Anfang 3 Uhr. Entree 2¼ Sgr. 
Scheffler, 

Muſikmeiſter. 

Dem geehrten Publikum und beſonders mei⸗ 

nen zahlreichen hieſigen Bekannten zeige ich hier⸗ 

mit ergebenſt an, daß ich mein 


photographiſches Atelier 


eröffnet habe. Ich empfehle mich zur Auferti⸗ 
gung von Viſitenkarten, Panotyps und proſitiven 
Glasbildern; verſpreche bei civilen Preiſen nur 
gute Bilder abzuliefern, und bitte um gefällige 
Beſtellungen. Aufnahmen finden täglich ſtatt von 
11 uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags. 
Das Atelier beſindet ſich Araberſtraße Nro. 
120, im Hauſe des Herrn General v. Prittwitz 
(früher Marcian) 2 Treppen. 
Mahle. 


Abonnement Einladung. 

Mit dem 3. Dezbr. er. werde ich neben mei⸗ 
ner „Leihbibliothek“, angeregt von mehreren 
Bewohnern unſerer Stadt, einen 


[2 “ 
„Journal Leſezirkel 

wozu bereits mehrere Journale belehrender und 
unterhaltender Tendenz angeſchafft begründen. — 
Mein Unternehmen der geneigten regen Betheili- 
gung eines geehrten Publikums empfehlend, zweifle 
ich nicht an dem günſtigen Erfolg deſſelben, da 
der Leſe⸗Preis ſo billig als nur möglich, (1 thlr. 
10 for. pro Jahr auf kürzere Zeit verhältnißmä⸗ 
ßig, Abonnenten meiner Leihbibliothek noch billi⸗ 
ger) geſtellt iſt und ich den Wünſchen der geehr⸗ 
ten Abonnenten wegen Anſchaffung beliebter Jour⸗ 
nale bereitwilligſt entgegenkommen werde. — Die 
Bedingungen ſowie das Verzeichniß der bereits 
eingetroffenen Journale ſind bei mir einzuſehen 
und werden Abonements Anträge täglich ange⸗ 
nommen. Culmerſtraße Nro. 319. 


ve. Pelchrzim. 


Homdapathifhen Geſundheits⸗Kaffe 
angefertigt unter Aufſicht des Sanitätsrath Dr. 
Arthur Lutze, habe friſch erhalten. 


Hoff ſches Malz-Ertract 
friſcher Füllung aus der Fabrik Neue Wilheles⸗ 
Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke empfing und 
empfiehlt Eduard Seemann. 


Für Cigarrenraucher! 
Achte alte Havanna Eigarren ver⸗ 
kaufe ich bis zu bevorſtehendem Feſte zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen. 
Carl Schmidt. 
Brückenſtraße 12. 
zZ Türkiſche Tafelpflaumen a Pfd. 3 
Sgr. böhmiſche Pflaumen a 2½ Sgr. 
Pflaumenmus und geſchältes Backobſt empfieht 
Friedr. Zeidler, Brüdenftr. 16. 
A Kaffe, Zucker, Reis und alle in 
das Colonialwaarenfach ſchlagende Ar⸗ 
tikel empfehle ich in beſter Auswahl, namentlich 
5 4 größerer Partien zu den billigſten 
reiſen. 

Ferner erlaube ich mir ergebenſt aufmerkſam 
zu machen auf meine Niederlagen: der Chokola⸗ 
den⸗Fabrikate des Herzogl. Hoflieferanten Witte- 
kop & Co. in Braunſchweig; Stärke- Fabrikate 
des Herrn R. Dannehl auf Gr. Mocker; Preß⸗ 
Lebe täglich friſch aus der Fabrik des Herrn 


Jaster hier. 
Adolph Raalz. 


Stearinlichte, prima Qnalität à 8 Sgr. 
sekunda a 7½ und 7 Sgr., tertia a 6½ Sgr. 
in ſehr ſchöner Waare bei 

Friedr. Zeidler. 


Ven Heute ab iſt Bromberger gut ausgebacke⸗ 
a nes Brodt zu verkaufen bei 
F. Kittelmann. 
Seglerſtraße Nr. 136. 


mit zurück. 


rolin Vagin gebürtig aus Sieinko bei 


Sonntag, den 29. d. Mts.: 


T anzkränzchen BE 


Hotel de Danzig. 


Die meinem Collegen I. Czempinski 
zugefügte Veleidigung, nehme ich hier⸗ 


A. Wiebe, Comis. 


uu 


Sehr ſchönen ſaftreichen Schweizer⸗, deut⸗ 
ſchen Schweizer⸗, Limburger Kräuter und Elbin⸗ 
ger⸗Käſe billigſt bei 


Friedr. Zeidler. 


PVC 

Hiermit fordere ich Peter, Michael und Ca- 
Briefen 
auf, ſich bei mir in Rogofken, zur Regulirung 
der Hypothek, auf das Grundſtück No. 1 A So 
cinko bei Briefen perſönlich zu melden, oder 
auch Quittung über die Erbſumme von 60 Thlr. 
einzuſenden. 

Christian Rotzoll. 


Von Morgen ab empfiehlt täglich friſchen 


; Band- Marzipan und Cher-Lonfekt 


ulius Buchmann. 
. 


Petroleum- und Solaröl-Campen 
bei A. C. Hirschberger, unter Garantie des guten 
Brennens, ſind zu jedem beliebigen Zweck von 
15 Sgr. an zu haben. Auch offerire ich das Pe⸗ 
troleum und Solaröl bei Entnahme von 3 Quart, 
das Quart à 9 ſgr. ebenſo die nöthigen blechernen 
Flaſchen zum Einfüllen des Oels. Auch werden 
an alten Lampen die nöthigen Aenderungen zur 
Benutzung des gl. Qels vorgenommen. 

4. C. Hirschberger. 


Dr. Pattison's 
Gichtwatte 


Heil- und Präſervativ⸗Mittel gegen Rheuma⸗ 

tismen aller Art, als gegen Geſichts-, Bruft-, 

Hals- und Zahnſchmerzen, Rücken- und Lenden⸗ 

ſchmerz, Kopf» Hand» und Kniegicht, Glieder⸗ 
reißen u. ſ. w. 

Ganze Pakete zu 8 Sgr., halbe zu 5 Spr- 
in der Lambecl'ſchen Muſithandlung. 

Zeugniſſe. 

Seit einem Jahr litt ich an heftigen Rücken⸗ 
ſchmerzen, welche in letzterer Zeit ſich ſo ver⸗ 
ſchlimmerten, daß mir das Gehen und Bücken 
zur höchſten Beſchwerde ward. Nach dem erſten 
Gebrauch der Dr. Pattison'ſchen Gichtwatte 
beſſerte ſich mein leidender Zuſtand ſehr merklich. 
Nach Anwendung der zweiten Auflage bin ich 
nicht allein von ſämmtlichen Rückenſchmerzen 
gänzlich befreit, ſondern ich kann im 78. Jahre 
wieder ohne Schmerzen gut gehen, mich 
gut bücken und ſogar ohne Beſchwerde etwas von 
der Erde aufnehmen. 

Münder am Deifler, den 21. Februar 1863. 
D. Krückeberg, Oberförſter. 


Ich habe die Pattison'ſche Gichtwatte. fo 
ſehr erprobt gefunden bei rheumatiſchen Leiden, 
daß es mir wünſchenswerth erſcheint, dieſelbe auch 
in Berlin beziehen zu können. 
Könnten Sie nicht dieſelbe in Berlin Jemand 
in Commiſſion geben? Sie würden mich dann 
ſehr verbinden, wenn ſie die Güte hätten, mich 
zu benachrichtigen wo ich die Gichtwatte hier 
bekommen könnte. 
Berlin, den 10 April 1858. 
Ergebenſt 
Dr. von Arnim, 
Geheimer Sanitäts » Rath. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangelifchen Kirche. 

Getauft: Den 22. Novbr. Arthur Max Fried., S. d. 
Schneiderm. Böhnke, geb. den 7. Oetbr. Friedr Wilh. Alex., 
S. d. Nagelſchmiedegeſ. Sawaczki, geb. den 27. Oetbr. Den 
24. Noobr. Joh. Ernſt Alb., S. d. Reſtauruteur Franke in 
Bahnhof Thorn. 

Getraut: Den 22. Novbr. Der Schuhmacherm. 
Heinr. Fried. Krüger m. Jungf. Juliana Kadatz. Den 26. 
Novbr. Der PDiätar b. d. Königl. Oſtbahn Aug. Wilh. 
Theod. Foth m. Jungf. Wilhelm. Gutzeit. 

Geſtorben: Den 22. Novbr, Eliſe Ehef. d. Kaufm. 
Gukſch 35 J. 1 M. 22 T. alt, a. d. Waſſerſucht. 


In derß St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 22. Novbr. Franz, S. d. Arb. Joſeph 
Strzelecki zu Fiſch. Vorſt. Franz, S. d. Arb. And. Wis- 
niewski zu Bromb. Vorſt. Roſalia, T. d. Schuhm. Anton 
Michalski zu Neu-Moder. 5 

Getraut: Den 26. Novbr. Der Arb. Jungg. An- 
ton Rowanowski aus Schulitz m. d. Hausbeſitzertochter Jungf. 
Paul. Sikorska zu Culm Vorſt. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 22. Nobbr. Leopold, S. d. Arb. 


Mathias Tomaszewski, geb. den 13. Novbr. Cath. Apol., T. 
d. Arb. Joſ. Kopinski, geb. den 6. Novbr. Den 24 Novr. 
Heinr., S. d. Brieft. Joſ. Fitzermann, geb. den 20. Nobbr. 


Geſtorben: Den 23. Ropbr. Theophil, S.d. Schuhm. Ad. 
Szwaba, 7 M. 24. T. a. Krämpfen. Den 24. Paul Oscar, 
S. d. Schuhm. Irl. Kutſchke, 4 M. 27 T. an Schwämmen. 
In der neuſtädt. evangelifchen Stadt⸗Gemeinde 

Getauft: Den 22. Novbr. Franz Benj., S. d. B. 
und Kaufm. Joh. Jul. Hanke. Anna Eliſe Bertha, T. d. 
Reſtaurateurs Carl Heinr. Guſtav Mahn. 

Getraut Den 26. Novbr. Der Muſieus Oscar Aug. 
Frencki mit Francisca Mariana Maczejewska. 

Geſtorben: Den 21. Novbr. Anna Adelhaide Dti- 
lie, T. d. Executors Jul. Rohde a. Keuchhusten u. Schwind 
ſucht 6 J. 7 M. 27 Tage alt. 


Ju der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 22. Nobbr. Bertha Auguſte Anna, 
T. d. Einw. Chriſtoph Neumann in Bromb. Vorſt., geb. den 
8. Octbr.; Carl Hermann, S. d. Eigenth. Daniel Lüdkn in 
Alt⸗Mocker, geb. den 29. Oetbr.; Johann Wilhelm, S. d. 
Stiftenf. Johann Heinke in Mocker, geb. den 8. Novbr. 
Den 23. Lauiſe Chriſtine, T. d. Einw. Eduard Pichert in 
Neumocker, geb. den 17. November. 

Getraut: Den 15. Novbr. Junggeſ. Carl Fried. 
Feldt m. Jungf. Anna Beutner in Neumocker. 

Geſtorben: Den 19. Novb. Chriſtine geb. Freiens 
dorf, Ehefr. d. Einw. Ednard Pichert in Neumocker, 31 2. 
alt, in Folgen der Entbindung. 


Es predigen: 
Am 1. Adventsſonntage, den 29. November e. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarcer Markull. 
Militär⸗Gottesdienſt 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 4. Dezember Herr Pfarrer Markull. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schni bbe. 
(Vor- und Nachmittags Kollekte für das Krankenhaus der 
Barmherzigkeit in Königsberg.) 
Dienſtag, den 1. Dezember, Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 
Dr. Güte. 


In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Mitlwoch, den 2. Dezember, Abends 7 Uhr (Miffionsftunde) 
Herr Paſtor Rehm. 


Marktbericht. 


Danzig, den 26. November. Weizen Markt heute un 
verändert. Roggen feſt. Spiritus 13 ½. 


Thorn, 27. November Die Preiſe für auswärtige Lie- 
ferungen find niedriger als in den letzten Tagen und fortwäh- 
renden Schwankungen unterworfen. Die Zuführen im All; 
gemeinen ſind ſchwach, ſtärker die aus Polen, von woher 
Lieferungen erfolgten. Abſchlüſſe auf Winterlieferungen ſind 
erfolgt und nach Qualität und Gewicht bezahlt. 

Weizen: Wiſpel 40 — 52 thlr. 

Noggen: Wiſpel 23—30 thlr. 

Erbſen: Wiſpel 32—86 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 26— 30 thlr. 

Hafer: Wiſpel 20—21 thlr. 
uchweizen: Scheffel 25 ſgr. bis 27 ſgr. 6 pf. 

Kartoffeln: Scheffel 14—15 ſgr. 

Butter: Pfund 9— 10 ſgr. 

Eier: Mandel 4 fgr. 6 pf. bis 6 ſgr. 

Stroh: Schock 6—7 thlr. 

Heu: Centnec 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Pa. 
pier 12 pCt. Ruſſiſch Papier 13¼ pCt. Klein⸗Courant 10 
pCt. Groß⸗Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 10 pCt. 
Neue Silberrubel 6½ pCt. Alte Kopeken 10 pCt. Neue 
Kopeken 10 pCt. 


— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 26. Nobember. Temp. Wärme 0 Grad Luftdruck 28 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 3 Zoll unter 0. 

Den 27. November. Temp. Wärme 0 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 3 Zoll. 


(Beilage.) 


u 


Peilage zum Thorner Wochenblatt. 


Sonnabend, den 28. November. 


eute Abend 
kifge Ert hwurſ, Kleiſch-, Leber- n. Knoblochswurſt 
a Pfund 5 Sgr. derkauft . 
| Hoberi Bach, 
Fleiſchermeiſter. 


Allerneueste 


Grosse Geidverloosung 
von 2 Millionen 709,000 Mark, 


«in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt und beaufsichtigt von der 
Staats-Regierung. 

Ein 

„ halbes 

Zwei viertel 

Vier achtel 
Unter 18,200 Gewinnen befinden sich 
Haupttreffer von Mark 250,000, 150,000, 
100,000, 50,000, 2 mal 25,000, 2 mal 
20,000 2 mal 15,000, 2 mal 12,500, 2 mal 
10,000, 1 mal 7500, 5 mal 5000, 7 mal 
"3750, 85 mal 2500, 5 mal 1250, 105 mal 
1000, 5 mal 750, 155 mal 500, 270 mal 

250 etc. etc. 
Beginn der Ziehung am 


83. Dezember. 


1 Unter meiner in weitester Ferne be— 
kannten und allgemein bewährten Geschäfts- 
Devise: . = 
„Gottes Segen bei Cohn! 


Original-Loos kostet & Thlr. 
do. do. „ 2 * 
do. do. kosten 2 „ 
A0. do, Mor Wen 


0 
0 


sind fortwährend die grössten Hauptgewinne 
Fund bereits 18 Mal das grösste Loos bei 
mir gewonnen werden. a 

E Auswärtige Aufträge mit Rimessen 
in allen Sorten Papiergeld oder Freimarken, 
sowie gegen Postvorschuss führe ich prompt 
und verschwiegen aus und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach 
Entscheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


Banquier in Hamburg. 
DS 0 0 DZ 0 e r 


200,000 gulden, 


214100080, 1350080, 1 a 
30000, 14 25000, 2 à 26000, 
2 15000, 1a 12000, 2 4 10000, 

U: 6600, 2 2 5000 5 * 


4000, 3 3000, 143 
2000, 117 1 1000, 15% 
600, 500 und 400, 1113 


300 etc. 


berden gewonnen in der 


Großen Staats- Gewinn Verl oſung 
der freien Stadt Frankfurt a. M. 


f Einlage zur 2. Klaſſe: 

1 ganzes Original-Spiel⸗Loos Thlr. 8. — 
1 balbes n " ”„ Hr 
viertel 


* 1 e 7 2. Fr 

4 ‘ 
Ziehung am 3. Dezember d. J. 
g. Alle Sorten Papiergeld und Briefmarken, 
Coupons 20. werden in Zahlung angenommen, 
uch kann der Betrag per Poſtvorſchuß erhoben 
erden. Die Gewinne werden gleich nach der 
lehung durch Unterzeichneten ausbezahlt reſp. in 

anknoten zugeſandt. n 

Pläne und amtliche Ziehungsliſten werden 
RS gegeben. Man wende ſich nur direct an 

as Haupt⸗Depot bei 


L. C. Dienstbach, 
in Frankfurt a. M. | 


Neue 


e 
des weißen Druf-Sycrups von G. A. W, 
Alleinige Niederlage für Thorn bei J. 


Mayer in Breslau. 
L. Dekkert. 


Aus dem von Dr. Groß⸗Hoffinger in Bres⸗ 
lau redigirten „Deutſchen Parlament.“ 


Vor einigen Monaten iſt über den Bruſt⸗Sy⸗ 
rup des Herr G. A. W. Mayer in Breslau, eines 
der bewährteſten Hausmittel, von einem Arzt, Herrn 
Dr. Weinberger, Mitglied des Medizinal-Kolle⸗ 
giums in Wien, eine Broſchüre!) in Leipzig bei 
Guſtav Brauns veröffentlicht worden, in welcher 
dieſes Hausmittel einfacher Naturheilkunſt auf das 
Wärmſte dem Publikum empfohlen wird. Seit 1855, 
bis wohin dieſes Hausmittel als Familiengeheim⸗ 
niß ſeit länger als 50 Jahren bewahrt wurde, 
hat dasſelbe, nachdem es von Herrn G. A. W. 
Mayer im genannten Jahre der öffentlichen Be- 
nutzung übergeben wurde, eine fo eklatante Aner⸗ 
kennung erlangt, daß der Abſatz dieſes heilbrin— 
genden Produktes heut, nachdem es in neueſter 
Zeit Eingang gefunden hat nach den Donaufür⸗ 
ſtenthümern, nach der Türkei und Egypten, ja ſo⸗ 
gar bis zum fernen Buenos Ayres, ſchon nach 
Hunderttauſenden von Flaſchen jährlich zählt. Zahl⸗ 
reiche Atteſte, ſowohl von anerkannten medizini⸗ 
ſchen Autoritäten, als auch von Perſonen aus allen 
Ständen über wunderbare Heilerfolge liegen dem 
Publikum in einer bei Neumann in Breslau ge⸗ 
druckten Broſchüre vor, und faſt eben ſo viele in 
den verſchiedenartigſten Zungen find bereits neuer— 
dings zum Drucke vorbereitet. Die Krankheiten, 
für welche Herr Dr. Weinberger den Gebrauch 
des Bruſt⸗Syrups angezeigt findet, ſind: Heiſer⸗ 
keit, Keuchhuſten, Halsbräune, Croup, Katarrh und 
Entzündungen des Kehlkopfes, Luftröhrenſchwind⸗ 
ſucht, akuter, chroniſcher Bruſt⸗ und Lungen⸗Ka⸗ 
tarrh, Bluthuſten, Blutſpeien, Schwindſucht, Lun⸗ 
genſchwindſucht, Tuberkuloſe der Lungen, Lungen⸗ 
Emphoſem, Lungenkrampf, Aſthma. Herr Dr. Wein⸗ 
berger giebt nun in ſeinem Werkchen diätetiſche 
Vorſchriften, bei deren Beobachtung ein ſicherer 
Heilerfolg zu hoffen iſt. So in die Augen fal⸗ 
lende Beweiſe eines ſeit Jahren bewährten heil— 
ſamen Erfolges empfehlen gewiß dieſes Hausmit⸗ 
tel nicht nur dem Publikum, nicht nur den Aerzten, 
ſondern auch der Aufmerkſamkeit der Medizinal⸗ 
behörden, die bei Ertheilung der Gebrauchs-Er⸗ 
laubniß oder eines beliebten Verbotes ſolcher Mit⸗ 
tel Veranlaſſung haben dürften, weniger nach dem 
Maßſtabe für unſer erfindungsreiches Zeitalter 
nicht mehr paſſender veralteter Verordnungen, als 
nach den vorliegenden unzweifelhaften Reſultaten 
zu urtheilen. Wir ſind weit entfernt zu behaup⸗ 
ten, daß ſolche Hausmittel den Arzt entbehrlich 
machen, aber warum ſollte der Arzt ſelbſt ſich 
ſolcher einfacher Mittel nicht bedienen, wenn da— 


Pet oleum Lampen 
ſind wieder in den neueſten Fagons eingetroffen. 
Ich verkaufe dieſelben unter Garantie zu den 
billigſten Preiſen. 

Auch empfehle ich mich jede Art Lampen 
zum Gebrauch von Petroleum einzurichten. 

Carl Kleemann, Altſt. Markt 301. 

im Sichtau'ſchen Hauſe, 1 Treppe hoch. 
2 Auf weißen Streuſand werden 

Beſtellungen beim Fleiſchermſtr. Herrn 
Ton angenommen. . 


1 Einen geräumigen trocknen und ge⸗ 
wölbten Keller vermiethet 
Herrm. Wechsel. 

SR” n der Grabiger⸗Forſt im Schlage 
Re wird Montag und Penne 
den Winter hindurch trockenes fichten Kloben⸗ 
holz Nr. 1, — 2 — 3, ebenſo Strauchhau⸗ 
fen billig verkauft. 

J. Schlesinger. 


/ 


mit mehr erreicht wird, als mit kunſtvoll combi⸗ 
nirten Rezepten? Des Arztes Pflicht und Beruf 
iſt, dem Gebrauch ſchädlicher Arcana zu ſteuern, 
den Gebrauch ſolcher Mittel aber, von denen er 
Heilreſultate zu hoffen berechtigt iſt, zu fördern 
und dem Patienten das erforderliche diätetiſche 
Verhalten zu empfehlen, ohne welches auch das 
ſicherſte Heilmittel zum Gifte werden kann. Wie 
alles Gute ohne Kampf nur ſelten zu einer all⸗ 
gemeinen Anerkennung gelangt, hat auch der 
Mayer'ſche Bruſt⸗Syrup erfahren; nichtsdeſto⸗ 
weniger hat er aber, trotz aller oft aus Neid, 
Mißgunſt und Scheelſucht ſeiner Verbreitung ge⸗ 
machten Schwierigkeiten, ſiegreich ſeinen ehren⸗ 
vollen Platz im Reiche der Natur⸗Heilkunde be⸗ 
hauptet. Von denen, welche dieſen Bruft-Syrup 
gebraucht, werden wenige durch den Erfolg unbe⸗ 
friedigt geblieben ſein, Andere aber, falls ſie je 
in die Lage kommen, in irgend einem der vorbe⸗ 
nannten Leiden Hilfe zu bedürfen, und durch un⸗ 
vollkommenes Vertrauen zu derartigen Hausmit⸗ 
teln ſich vielleicht vom Gebrauche abhalten laſſen 
ſollten, mögen die Mahnung beherzigen: 

„Prüfet Alles und das Gute behaltet.“ 

Indem wir den G. A. W. Mayer'ſchen 
| Bruft-Syrup der Aufmerkſamkeit des leidenden 
Publikums empfehlen, haben wir nur hinzuzufügen, 
daß wir die Anſicht gegen Jedermann vertreten 
können, daß ſolche Erfindungen und deren Ver⸗ 
breitung immer ein Gewinn für das Allgemeine 
ſind, da die Summe der mediziniſchen Erfahrun⸗ 
gen durch ſolche jedenfalls unſchädliche Hausmit⸗ 
tel⸗Experimentirung ungemein bereichert und durch 
die täglich ſich vermehrenden Reklamen das Nach⸗ 
denken der Patienten wie der Aerzte ſelbſt über 
das, was eben der allgemeine, ſehr ungünſtige 
Geſundheitszuſtand, namentlich von Breslau, er⸗ 
heiſcht, befördert wird. Wir haben ſchon öfters 
Remonſtrationen gegen die Reklame geleſen, fin⸗ 
den es aber durchaus nicht gerechtfertigt, wenn 
ſich Männer der Wiſſenſchaft über das Umſich⸗ 
greifen ſolcher Bemühungen und Aupreiſungen 
beklagen. Ruhm entſteht für eine Sache nur, 
wenn ſie fich bewährt hat, und zum Ruhme 
der beſten Sache iſt eben wieder die Reklame 
nothwendig. Ohne ſie muß jedes Verdienſt ver⸗ 
kümmern, alle Gelehrſamkeit iſt vergeblich, wenn 
ſie ſich nicht ſelbſt geltend macht, und wenn z. B. 
einzelne Aerzte durch die Reklame berühmter wer⸗ 
den, als Andere, welche eben ſo große oder 
größere Verdienſte haben, aber ihren Ruf ver⸗ 
nachläſſigen, ſo haben dieſe Herren, welche ihr 
Licht unter den Scheffel ſtellen, es ſich ſelbſt zu⸗ 
zuſchreiben, wenn ſie nur in kleinen Kreiſen geach⸗ 
tet, aber niemals berühmt werden. 


Zwei Arbeitspferde nebſt Wagen ſind zu ver⸗ 
kaufen bei 


— — —ͤ— — 


Majewski, Bromb. Vorſt. 


Thorner Pfefferkuchen 
in jeder Sorte, Pfeffernüſſe und Speiſekuchen, 
alles in beſter Waare, empfehle einem geehrten 
Publikum in der Stadt und Umgegend. 
Eine Niederlage meiner Fabrikate habe ich 
dem Kaufmann Herrn Eduard Seemann Friedr. 
Wilhelmsſtraße Nr. 450 übergeben. a 
E. Rotter, Pfefferkuchen⸗Fabrikant. 
Auf obige Annonce bezugnehmend empfehle 
mich bei Ankauf und Beſtellungen von Pfeffer⸗ 
kuchen, mit der Verſicherung Jeden aufs Beſte 
zu bedienen. 
Eduard Seemann. 
Friedr. Wilhelms - Straße No. 450 
In der Gerechten⸗Straße Nr. 119 iſt eine 
möblirte Stube nebſt Kammer nach vorn 
heraus ſogleich zu vermiethen. 


L. Gree Altstädter Markt 160. 


empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager in | j 
arfümerien, Büren, Kämmen in großer Auswahl, in Shlipſen, Handſchuhen, 


ragbändern und Mühen. Salon zum Haarſchneiden und Stiſiren für Herren 
b und Damen. Alle Arten künſtlicher Haararbeiten. 


Beſonders empfehle ganz neue Friſuren für Damen, in Flechten, Schleifen und Chinions. 


Garantieforderung für verſprochene Leiſtung zuerſt, und dann 


Anſchaffung des erprobten Guten! 

Das iſt die Leiſtung, die ſich überall geltend macht, ermunternd für die gute Sache, zer⸗ 
ſchmetternd für die ſchlechte. Das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier (aus der Brauerei des Kö⸗ 
niglichen Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1,) hat ſich wäh⸗ 
rend feines 16 jährigen Beſtehens ein unbedingtes Vertrauen erworben, nachdem es die gewünſchten 
Garantien im weiteſten Umfange geleiftet hat; Die Garantien beſtanden in Folgendem: 

1) Das Hoff ſche Malzextraet⸗Geſundheitsbier iſt zum Salon⸗ und Tafelgetränk der meiſten 

Fürſten Europas erhoben. 

2) Die Präditatsertheilung als Hoflieferant Seitens mehrerer europäiſchen Monarchen ſind 
dem Fabrikanten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, als Aner⸗ 
kennung ſeines auszeichneten Fabrikats zu Theil geworden. 

3) Die Ertheilung von ſilbernen und goldenen Preismedaillen in Preußen, Frankreich und 
England wegen der Vorzüglichkeit dieſes Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres. 

4) Die Zustimmungen und Atteſte mehrerer Hundert berühmter mediziniſcher Autoritäten. 

5) Die unendliche Anzahl der Anerkennungen und Dankſchreiben aus den höchſten Ständen, 
wie aus der Mitte des Volkes, denen das Hoffſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier theils 


als angenehm ſchmeckender Haustrank zur Erquickung, theils als diätetiſches und geſund⸗ 


heitsförderndes Mittel diente. 
6) Die außerordentliche induſtrielle Entwickelung 
Europa. 8 
Nachſtehende neueſte Schreiben mögen als Stimmen von außen zur theiweiſen Beſtätigung die⸗ 
ſer Angaben dienen: 


und ſchnelle Verbreitung durch ganz 


Reichenbach in Schlef., 22. Septbr. 1863, Abds. 6 Uhr, pr. expr. 

(Vorwurf wegen Ausbleibens der beſtellten Waare.) Ich bitte daher, umgehend per Poſt 

eine kleine leichte Sendung, um verſchiedene Kranke, denen das Bier ärztlich verordnet iſt, und die 
täglich 2 bis 3 Mal danach aufragen, wenigſtens vorläufig zu befriedigen. 

Nobert Nathmann. 

Groß⸗Zarnew bei Pyritz, den 23. Sept. 1863. 

Meine 66 jährige Schweſter, die von ſchwacher Conſtitution iſt, findet, daß das von Ihnen 

fabrizirte Geſundheitsbier ihr ſehr zuſagt ze. Bitte um Zuſendung ꝛe. Paſtor Bindemann. 

Die Niederlage für Thorn bei Eduard Seemann. 
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Zahnärztliche Anzeige | 
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Ich habe in Erfahrung gebracht, daß einer meiner Herren Collegen meinen durch 
bedeutende Praxis veranlaßten längeren Aufenthalt in den von mir berührten Städten dazu 


benutzt, mir nach denjenigen Städten, wo ich mich bereits ſeit Monaten habe 


anzeigen laſſen, konſequent voranzueilen. Es ſteht mir nicht zu, über ein Verfahren dieſer 


9 
1 
1 
Art ein Urtheil zu fällen. Ich zeige nur, Ulm Irrthum zu vermeiden 1 
1 
1 
1 
1 


hiermit ergebenſt an, daß ich beſtimmt und ſpäteſtens 


den J. Dezember in Thorn einkreſſen 


und meine weiteren Dispositionen alsdann zur allgemeinen Kenntniß bringen werde. 

Indem ich auf meine früheren Anzeigen verweiſe, bemerke ich nur noch, daß ich, 
kein Freund von hochtönenden Phraſen, ſtets und vor allen Dingen das Wohl meiner 
Patienten im Auge behalte, indem ich Denſelben ihre eigenen Zähne durch gewiſſenhafte 
Behandlung möglichft zu conſerviren ſuche, fehlende Zähne aber dergeſtalt erſetze, daß die⸗ 
ſelben nicht nur den ftrengften Anforderungen an Eleganz und Naturwahrheit genügen, ſon⸗ 
dern auch die Functionen des Kauens auf das Vortrefflichſte verrichten, indem ſie ſelbſt die 
härteſten Speiſen zermalmen. 

Hochachtungsvoll 


Zahnarzt I. Vogel aus Berlin. 
SSS AAA 
Große Aepfelniederlage! Pilliges Prennmalerial 


Borsdorfer, drei Sorten Stettiner, graue Ganz geruchloſen Torf von der vorzüglichſten 
Renetten und verſchiedene andere Sorten, dann | Qualität, wovon ſich jeder überzeugen kann, bin 
die beſten böhmiſchen und tyreler Pflaumen, ſo ich im Stande die Klafter zum halben Preiſe, 
wie anderes Backobſt zu den billigſten Preiſen iſt was hier die Klafter Kiefernholz koſtet, frei ins 
zu haben bei 5 Haus zu liefern. Beſtellungen werden in meinem 

J. Dro@dzewski, Büreau entgegengenommen. Meinen verehrten 
Thorner Straße Nr 204, vis-ä-vis Hotel de Rom. Geſchäftsfreunden zeige ich hierdurch an, daß ich 


Starkes trocknes Klobenholz mein Büreau nach meiner Wohnung Gerechte 


: Straße Nro. 116 beim Herrn Töpfermeiſter Ein- 
die Klafter mit 5 Thlr. 10 Sgr. mit Anfuhr ver⸗ 5 verlegt habe. 5 ; 
kauft. J. Schlesinger d 
Thiemer's Theatrum mundi. 
Sonntag, den 29. November: „Der Braud von 
Moskau“ Vorher: „Der Golf von Neapel.“ 


Zum Schluß: Neues Kuuſtballett und neue 
Wandelbilder. 


S 


r 


Franz Türcke, 
Güter-Agent. 


1 Der gerichtliche Ausverkauf von Tabak 
und Cigarren der C. A. Binder'ſchen 
Concurs⸗Maſſe wird zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen fortgeſetzt. Seglerſtraße Nro. 104. 

M. Schirmer. 


Giercke, Mechaniker. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlagder Rathsbuchdruckerei. 
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Heute Abend Liedertafel. ER 


| 


| 


| wandten Mittel brachten mir nur vorüber⸗ 


| und Gott ſei's gedankt, ſchon nach Ber: | 
| mein Appetit wieder, meine Kräfte 150 


Aa 


Aus den Berliner Zeitungen entnehmen 
wir wieder folgenden Beweis, welcher die 
Bewährtheit des von dem Apotheker R. F. 
Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. pr 
19, erfundenen R. F. Daubitz'ſchen 7 
Kräuter⸗Liqueurs bekundet. 


Sehr geehrter Herr! Schon ſeit län⸗ 
gerer Zeit litt ich an ſchwacher Verdauung, 8 
ſehr böſem hartnäckigen Huſten, ich warf = 
Blut aus, hatte gar keinen Appetit und 
wurde zuletzt jo ſchwach, daß ich nicht mehr ag 
allein gehen konnte. Alle ärztlich ange⸗ 


! 


gehend Hilfe. Mehrfach darauf aufmerk⸗ | 
ſam gemacht, holte mir meine Frau endlich 
eine Flaſche von Ihrem Kräuter ⸗Liqueur, 


brauch der erſten paar Flaſchen kehrte 


ben ſich, der böſe Huſten wurde gelin⸗ 
der und ich ſah voller Freude einer 
völligen Beſſerung entgegen. Ich werde 
Ihr ſo vorzügliches Getränk fortbrauchen 
und allen ähnlich Leidenden daſſelbe aufs mu 
Wärmſte empfehlen, da ich ja nächſt Gott 8 
Ihnen für meine wiedererlangte Geſund⸗ if 

| heit nicht genug danken kann. Hochach⸗ 
tungsvoll J. A. Zuſchneid, Weber, Geſund⸗ rn 
brunnen, Prinzen⸗Allee 72. Berlin, den 30. 

| Juli 1863. 8 


Autoriſirte Niederlage des von dem 9 


[ 
Apotheker R. F. Daubitz in Berlin er- f 
| fundenen Kräuter -Liqueurs bei | 
H. Findeiſen in Thorn. EG 


Gediegene Unterhaltungsliteratur 
für junge Mädchen. 


In J. L. Schrag's Verlag (A. G. Hoffmann) in 
Leipzig erfhienen fo eben und find vorräthig bei Ernfl 
Lambeck in Thorn: 


Mrs. Marsh: 


1. Erzählungen zweier alten Herren: 
Die Tochter des Admirals. 
Der Verwachſene. 


Zweite Aufl. 12. Zwei Theile in einem Bande 
(315 Seiten). In eleg. Umſchlag 12 Sgr. 


Eine Erzählung. 
Zweite Aufl. 12. Zwei Theile in einem Bande (315 Seiten). 
In eleg. Umſchlag 12 Sgr. 

NB. Beide Erzählungen find von Louiſe Mare- 
zoll aus dem Engliſchen übertragen. 

Mit reicher Menſchenkenntniß ausgeſtattet, tief ein- 
dringend in die geheimſten Falten des menſchlichen Her- 
zens vermag Mrs Marsh das Leben mit ſo ergreifender 
Wahrheit zu ſchildern, wie ſie uns in jetziger blaſirter 
Zeit, im Jahrhundert der Uebertreibung und Auswüchſe 
ſelten geboten wird. Ihre Werke ſind getreue Abdrücke 
der Natur, Bilder aus der Wirklichkeit, bald harmloſen, 
lieblichen, bald kecken, Erſtaunen erregenden Inhalts; denn 
ihre Feder verſteht auch Schreckensſcenen, entſetzliche Ge. 
ſtalten, erſchütternde Ereigniſſe und ell Thaten zu 
ſchildern, ohne vom Pfad der ächten We blichkeit abzu- 
weichen, die moraliſche Tendenz aus den Augen zu ber- 
lieren. Sie malt gute und bie Leidenſchaften mit glei⸗ 
cher Treue aus, führt ihren Leſern keineswegs lauter 
Tugendhelden und Heldinnen vor, ſondern auch das Laſter 
in feiner Mannigfaltigkeit und verſteht in jedem Genre 
zu iutereſſiren, und die Aufmerkſamkeit zu feſſeln. 

Als ein beſonderer Vorzug muß hervorgehoben wer- 
den, daß Mrs. Marsh nicht allein die Hauptperſonen ih-“ 
rer Erzählungen mit meiſterlicher Hand zeichnet, ihnen die 
ſorgſamſte Ausarbeitung widmet und fie conſequent bis 
an's Ende durchführt, ſondern auch die weniger hervor, 
tretenden Geſtalten, die ſogenannten Nebenperfonen nicht 
vernachläffigt, zur langweiligen Staffage herabſinken läßt, 
und vor allen Dingen keine Zerrbilder malt, wie ſie durch 
unberechnete Steigerung der Leidenſchaft oft unter der 
Feder moderner Schriftſteller entſtehen. x 


